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Kompakt
Schützen trauern
um Ingrid Schmitz
Dellwig. Die Schützenver-
einigung Dellwig-Altendorf
trauert um ihr verstorbenes
Ehrenmitglied und die ehema-
ligeKönigin (2003 / 2004) Ing-
rid Schmitz. Zur Trauerfeier,
mit anschließenden Beiset-
zung treten die Mitglieder am
Dienstag, 22. Februar, um
13.45 Uhr an der Trauerhalle
des Dellwiger Friedhofes an.

Gutscheine für
Katzen-Kastration
Fröndenberg. Die Katzen-
Streunerhilfe Fröndenberg
bietet Kastrationsgutscheine
an. Der Verein möchte Frön-
denbergs Katzenbesitzern
dadurch einen Anreiz bieten,
ihre Katzen kastrieren zu las-
sen und somit die Vereins-
arbeit zu unterstützen. Die
Gutscheine können ab sofort
jeden Dienstag im neuen Ver-
einsheim, Westicker Str. 46 -
52 ehemals Firma Honsel
(Hinterhof) von 19 bis 20 Uhr
oder nachAbsprache abgeholt
werden. Weitere Infos unter

0178/8086563 oder
www.katzenstreunerhilfe.de.

Seniorenkarneval
in der Ruhrtalhalle
Fröndenberg. Die Senioren-
kreise der Stadt Fröndenberg
laden für Mittwoch, 2. März,
um 15.01 Uhr alle feierfreudi-
gen Senioren zum Karneval in
die Schützenhalle Ruhrtal
Warmen ein. Begonnen wird
um 14.30 Uhr mit einem
gemütlichen Kaffeetrinken.
DieGäste werden gebeten, ein
eigenes Kaffeegedeck mitzu-
bringen. Für die musikalische
Begleitung ist Michael Storke-
baumzuständig. Karten gibt es
für 5 Euro imAlleecafé und im
Rathaus. Infos bei Birgit
Mescher 02373/976-306.

Notdienste
Zentral: 0180 - 50 44 100
Rettungsdienst: 02373/72400.
Zahnarzt: 02306/8677.
Apotheken: Samstag: Apothe-
ke Köster Lendringsen, Bieber-
berg 4a, 02373/84400. – Sonn-
tag: Hubertus-Apotheke Frön-
denberg-Langschede, Hauptstr.
33, 02378/2232.

Wochenend-Tipp
Sonntag

15 Uhr: Kindertheater „Das
hässliche Entlein“ für Kinder ab
3 Jahren mit dem Theater La
Senty Menti in der Kultur-
schmiede. Der Eintritt kostet 4
Euro für Kinder und 5 Euro für
Erwachsene.

Über Peking und Paris
nach Fröndenberg
Vorverkauf für Friend ‘n Fellow läuft schon

Fröndenberg. Fast auf den
Tag genau vor zwei Jahren
gaben sie ihr Debüt in der rest-
los ausverkauften Kultur-
schmiede, nun kommen sie im
Rahmen ihrer europaweiten
„Discovered Tour“ anlässlich
ihres 20-jährigen Bestehens
auch wieder nach Frönden-
berg: Friend ‘n Fellow spielen
am Samstag, 26. Februar auf
Einladung von Kultur für Uns
um 20 Uhr in der Kultur-
schmiede.
Mühelos brechen Constan-

ze Friend (Gesang) und Tho-
mas Fellow (Gitarren) alle
musikalischen Schranken und
begeben sich mit dem Publi-
kum auf eine mitreißende,
kraftvolle Reise durch ihr
musikalisches Universum.
Nach über 1000 Konzerten
von New York (World Trade
Center) bis Peking (ChinaMil-
lenium Park) und von Paris
(Elyssees Montmartre) bis
Wien (Radiokulturhaus ORF)
gelten sie inzwischen als das
erfolgreichste Projekt dieser
Art in Europa.
Mit der aktuellen CD

„Discovered“ gelingt den Bei-
den ein weiterer Beweis ihrer

Fähigkeit, kompromisslos
jedem einzelnen Song einen
unverwechselbaren Klang zu
geben und ihn auf dasWesent-
liche zu konzentrieren.
Der Vorverkauf läuft bereits

aufHochtouren.Kartengibt es
zumPreis von 15Euro bzw. 10
Euro ermäßigt (für Schüler/
Studenten) im Rathaus

02373/976240, im Bücher-
paradies Kern am Markt
( 02373/174567), sowie per
E-Mail an karten@kfu-onli-
ne.de.

Constanze Friend (Gesang) und
Thomas Fellow (Gitarre).

Theater ohne Rahmen landet
mit Krimistoff Volltreffer
Gestern Abend umjubelte Premiere vor ausverkauftemHaus in der Gesamtschul-Aula

Von Dominik Pieper

Fröndenberg.
Vergessen Sie den Tatort –
„Krimi made in Frönden-
berg“, gespielt vom Theater
ohne Rahmen (TOR), schlägt
die Bildschirm-Ermittler um
Längen. „Und dann gab’s kei-
nes mehr – Zehn kleine
Negerlein“ heißt ein Roman
von Agatha Christie, den das
Theaterensemble aus Frön-
denberg gestern erstmals
auf die Bühne der Gesamt-
schule brachte. Am Abend
war Premiere vor ausver-
kauftem Haus.

Es war kein Stück zum Schief-
lachen, es war kein Stück vol-
ler versteckter Satire – nein, es
war einfach und schlicht ein
richtig guter Krimi, den das
Theater ohne Rahmen glän-
zend umgesetzt hat: Leichen,
Verdächtige, Verstrickungen,
natürlich einen Mörder – und
auch einen, der es am Ende
dann doch nicht war…
Ein zentrales Element des

Stücks waren neben den Lei-
chen zehn kleine Negerfigu-
ren auf einem Kaminsims.

Immer dann, wenn einer aus
dem Stück starb, verschwand
eine Figur – bis am Ende nur
noch eine da stand. Und
dann? Was es mit der letzten
Figur auf sich hat und wer am
Ende sein verräterisches Spiel
gespielt hat, wird an dieser
Stelle natürlich nicht verraten.
Nur so viel: England, irgend-

wann in den 40er-Jahren:
Zehn kunterbunte Personen
werden auf Einladung eines
Herren „A. N. Onym“ auf ein
Wochenende auf eine kleine
Insel eingeladen. Die Truppe
kennt sichnicht – doches stellt
sich schnell heraus, dass sie
alle etwas verbindet.
Eine Stimme taucht plötz-

lich auf und bezichtigt jeden
Gast eines ungesühnten Ver-
brechens. Der eine hat den
Liebhaber seiner Frau in den
Tod getrieben, ein anderer hat
einen Eingeborenenstamm in
Afrika auf dem Gewissen. Die
unbekannte Stimme ver-
spricht allen, dass sie die Insel
nicht lebend verlassen wer-

den. Und so geschieht es auch
– fast.
Nach und nach wird einer

umgebracht – mal mit Gift,
mal mit einer Pistole, mal mit
einem Messer. Und nach und
nachverdächtigt sichdie illust-
re Gesellschaft selbst. Da ist
beispielsweise eine ehemalige
Kriminalkommissarin, die ver-
sucht, dem Täter auf die Spur
zu kommen, da ist ein alter
Staatsanwalt, der seinen Senf
dazugibt. Da sind auch ein
schwerhörigerKriegs-Veteran,
ein abgehalfterter Lebemann
und viele andere Charaktere –
alle sind irgendwie verdächtig.
Aber immer dann, wenn das
Publikum denkt, der Mörder
sei enttarnt, ist derjenige plötz-
lich tot.
Das Lied der zehn kleinen

Negerlein ist dabei maßge-
bend. Denn in dem Lied wird
besungen, wie nach und nach
zehn Menschen ums Leben
kommen. „Zehn kleineNeger-
lein, die tranken ein Glas
Wein, der erste der verschluck-

te sich, da waren’s nur noch
neun“.Wie viele kleine Neger-
lein am Ende noch auf der
Bühne stehen, bleibt ein
Geheimnis.
Das Theater ohne Rahmen

hat mit der gestrigen Premiere
gezeigt, dass Theaterunterhal-
tung nicht immer nur mit dem
dummen August funktioniert.
Der Spannungsbogen von der
ersten Leiche bis zur überra-
schenden Entlarvung des
Täters nahm die Besucher mit
auf eine kriminale Reise mit
ReiseführerinAgathaChristie.
Doch ein Buch kann noch so
spannend sein – es muss auch
spannend umgesetzt werden.
„TOR“ hat das geschafft – Voll-
treffer.
Fast alle Vorstellungen sind

komplett ausverkauft. Nur für
Freitag, 4.März um 19.30Uhr,
gibt es noch wenige Restkar-
ten an den bekannten Stellen.

@ Eine Diaschau finden Sie
hier:www.derwesten.de/

froendenberg

Fröndenberg. (bhe) Bei einem
Auto würde man das, was der
Klavierbauer Bernd Jost (r.) aus
Menden mit dem städtischen
Schimmel-Flügel gemacht hat,
„große Inspektion“ nennen. Er
überarbeitete das Spielwerk.
Das hat zwar keine Auswirkun-

gen auf den Klang des Instru-
ments, das von renommierten
Musikern als Kostbarkeit
bezeichnetwird. Dochdie Spiel-
barkeit hat sich durch die
Arbeit, die mit 500 Euro Spen-
dengeldern von Besuchern der
Stiftskonzerte finanziert wur-

de, erheblich verbessert. Unter
anderem hat Jost die wellige
Tastaturwieder korrigiert. Zwar
gehört der Flügel der Stadt,
doch der Förderkreis Frönden-
berger Stiftskonzerte mit (v.l.)
Ulrich Schmidt, Josef Steinhoff
und Bernd Ramme bezahlte die

500 Euro teure Korrektur auf-
grund der klammen Stadtkasse
aus Spendenmitteln. Darüber
wird sich auch Konzertpianistin
Olga Scheps freuen, die am
Sonntag, 27. Februar, um 18
Uhr das nächste Stiftskonzert
gibt. Der Vorverkauf läuft. (bhe)

Spenden finanzieren „große Inspektion“ für kostbaren Schimmel-Flügel

Es gibt Leichen, Verdächtige, Verstrickungen, natürlich einenMörder – und die zehn kleine Negerfigu-
ren auf einem Kaminsims im Hintergrund als zentrales Element. Fotos: Dominik Pieper

Bei der Ankunft auf der Insel
wird noch gelacht...

Protest in Ratssitzung
Unterschriftenaktion beim Ruhrtallauf

Fröndenberg. (bhe) Nicht
nur vor dem Rewe-Markt (9
bis 13 Uhr), sondern auch
beim Ruhrtallauf heute im
Zentralort werden Unter-
schriften gegen die Freibad-
Schließung in Dellwig gesam-
melt. Von 11 bis 15 Uhr gehen
DLRG-Vertreter bei Läufern
auf Stimmenfang. Daneben
haben Bürger aus demWesten

angekündigt, in der Bürger-
sprechstunde der Ratssitzung
am kommenden Mittwoch zu
protestieren.
Bereits am Montagabend

steht das Thema Freibad noch
einmal im Stadtwerke-Auf-
sichtsrat auf der Tagesord-
nung. Auch der breite Wider-
stand gegen die Schließung
wird besprochen.

30 Fröndenberger
Kinder abgelehnt
De Vries: „Das ist uns nicht leicht gefallen“

Von Birgit Helmers

Fröndenberg. Die Gesamt-
schule hat 30 Fröndenberger
Kindern eine Absage
geschickt. Wenn sie im Som-
mer in die fünfte Klasse kom-
men, werden sie eine weiter-
führende Schule in einer ande-
ren Stadt besuchen. Insgesamt
musste die Gesamtschule 122
Jungen und Mädchen ableh-
nen, darunter 70 Mendener
(Menden 1). Die unklare
Hauptschul-Situation in der
Nachbarstadt hatte maßgeb-
lich dazu beigetragen, dass die
Gesamtschule Fröndenberg
einen Anmelderekord ver-
zeichnete (wir berichteten
exklusiv).
„Es ist uns nicht leicht gefal-

len, dieAbsagenherauszuschi-
cken“, sagt Schulleiter Klaus
de Vries. Geschwisterkinder
und soziale Härtefälle wurden
besonders berücksichtigt,
ansonsten entschied das Los
über Annahme oder Absage.
Die Familien konnten gestern
schon im Internet derGesamt-
schule sehen, ob ihr Kind
einen Platz bekommt.
Als vor drei Jahren 34 Fami-

lien gegen die Ablehnung
Widerspruch eingelegten, hat-
ten sie Erfolg: Eine achte Ein-
gangsklasse wurde eingerich-
tet. Dass Eltern auch dieses
Mal mit einem Widerspruch
erreichen können, doch noch
einen der begehrten Plätze zu
bekommen, hält de Vries für
nahezu ausgeschlossen.

„Schon damals hat uns die
Bezirksregierung gesagt, dass
das eine absolute Ausnahme
ist.“ Denn eigentlich hätte die
Schule dann grundsätzlich
achtzügig fahren müssen.
Doch betrachtet man die
demographische Entwicklung
und die Tatsache, dass Men-
den das Hauptschul-Problem
voraussichtlich in diesem Jahr
lösen und 2012 mindestens
eineGemeinschaftsschule ein-
richten wird, hat eine achtzü-
gige Gesamtschule Frönden-
berg keinen Sinn.

Kinder amOrt
sind Leidtragende

Kommentar

Darunter, dass in Menden eine
nicht sehr weitsichtige Schul-
politik gemacht wird, müssen
nun die Fröndenberger Kinder
leiden. 30 von ihnen werden
die fünfte Klasse nicht in ihrer
Heimatstadt besuchen kön-
nen, weil die Eltern in der
Nachbarschaft so verunsichert
sind, dass sie ihren Nachwuchs
lieber in Fröndenberg ange-
meldet haben.
Schon 2006 zeichnete sich in

Menden ab, dass vier Haupt-
schulen langfristig nicht zu
halten sind. Wie weit die Fol-
gen der Mendener Entschei-
dungsschwäche reichen, hatte
offenbar niemand bedacht.

Birgit Helmers
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